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Zivilgesellschaftliche Kanäle der deutsch-französischen Annäherung / La société civile et ses canaux
pour le rapprochement franco-allemand depuis 1945

Die deutsch- und franzÃ¶sischsprachige Tagung un-
ter Einbeziehung des wissenschaftlichen Nachwuchses
wurde durch einen einleitenden Vortrag von CORINE
DEFRANCE (Paris) erÃ¶ffnet, der den Begriff der Zi-
vilgesellschaft nÃ¤her beleuchtete. Die Referentin be-
schÃ¤ftigte sich dabei insbesondere mit der Geschich-
te dieses Konzepts. Sie zeigte unterschiedliche Definitio-
nen und Facetten der Zivilgesellschaft auf, die als âdrit-
ter Sektorâ neben dem Staat und der Wirtschaft seit den
1980er-Jahren stÃ¤rker in den Blickpunkt der Histori-
ker rÃ¼ckt. Die ganze ZwiespÃ¤ltigkeit der Zivilgesell-
schaft beruht auf den komplexen Beziehungen, die sie
mit diesen beiden anderen Feldern unterhÃ¤lt, da die
Grenzen hÃ¶chst durchlÃ¤ssig sind. Das Konzept der
Zivilgesellschaft setzt sich in den Untersuchungen der
inter- oder transnationalen Beziehungen immer stÃ¤rker
durch, indem es Staaten und Regierungen nicht als al-
leinige, sondern die Zivilgesellschaften als mitbestim-
mende Akteure begreift. Auf dem Feld der bilateralen
deutsch-franzÃ¶sischen Beziehungen und deren Erwei-
terung auf europÃ¤ischer Ebene wurden die Kontak-
te und der Austausch zwischen den Zivilgesellschaften
seit den 1990er-Jahren zwar in etlichen Arbeiten be-
reits untersucht, dennoch bleiben fÃ¼r die Forschung
noch viele Felder offen, um die Erfolge und Probleme
des deutsch-franzÃ¶sischen zivilgesellschaftlichen Mi-
lieus besser einschÃ¤tzen zu kÃ¶nnen: Es ist notwen-
dig, die geographischen, soziologischen und diachroni-

schen AnsÃ¤tze zu vertiefen und dabei stets das Zusam-
menwirken der unterschiedlichen Arten von Akteuren
im Blick zu behalten.

Die erste Sektion widmete sich den Milieus und Ak-
teuren am Beispiel der Kriegsgefangenen, der Veteranen
und der Katholiken. FABIEN THÃOFILAKIS (Mainz) un-
tersuchte die Rolle der gut 900.000 deutschen Kriegsge-
fangenen in Frankreich zwischen 1945 und 1948 in Bezug
auf die Beziehung zwischen den beiden LÃ¤ndern und
unter dem Blickwinkel der Beibehaltung oder Weiterent-
wicklung der âsozialen IdentitÃ¤tâ. Diese Kriegsgefan-
genen erlebten ihre Gefangenschaft als eine ganz beson-
dere Erfahrung, indem sie das Kriegsende im Land des
âErbfeindesâ zubrachten. Der Referent untersuchte die
gegenseitigen Vorstellungen von Franzosen und Deut-
schen, die Arten der zwischenmenschlichen Beziehun-
gen wÃ¤hrend der ArbeitseinsÃ¤tze der Kriegsgefange-
nen, die Wahrnehmung der Gefangenschaft von Seiten
der Gefangenen und die Aufnahme der RÃ¼ckkehrer
durch die deutsche Zivilgesellschaft der Nachkriegs-
zeit, um zu prÃ¼fen, inwieweit diese Deutschen als
frÃ¼he Vermittler des AnnÃ¤herungsprozesses der bei-
den LÃ¤nder nach 1945 angesehen werden kÃ¶nnen.

ANDREAS RÃSSNER (Paris) zeigte anschlieÃend die
Rolle der Veteranenvereinigungen in der Entwicklung
der bilateralen Beziehungen auf. Durch ihre zahlen-
mÃ¤Ãige Bedeutung und ihren moralischen Einfluss wa-
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ren diese Veteranen, vor allem ehemalige Kriegsgefan-
gene und Deportierte, ein nicht zu unterschÃ¤tzender
Faktor in beiden Nachkriegsgesellschaften. Im Gegensatz
zur Zwischenkriegszeit fÃ¼hrten die BemÃ¼hungen ih-
rer Vereinigungen und VerbÃ¤nde zu konkreten Ergeb-
nissen, die einen groÃen Teil ihrer Mitglieder miteinbe-
zogen. Nach einer Phase des Grolls und des gegensei-
tigen Misstrauens in der unmittelbaren Nachkriegszeit,
der die Kontaktaufnahme auf FÃ¼hrungsebene zu Be-
ginn der 1950er-Jahre folgte, nahmen die Begegnungen
seit 1954 zu, ohne auf die FÃ¼hrungsebenen der ver-
schiedenen Organisationen beschrÃ¤nkt zu bleiben. Dies
zeigten die zu Beginn der 1960er-Jahre zwischen zahl-
reichen lokalen oder regionalen Sektionen geschlossenen
Partnerschaften von Veteranenvereinigungen. Der loka-
le historische Kontext bestimmte teilweise Erfolg oder
Misserfolg dieser binationalen Partnerschaften, aber die
politische GroÃwetterlage blieb entscheidend: Der Kalte
Krieg und die Einstellung zumKommunismus beeinfluss-
ten einerseits auf Seiten der franzÃ¶sischen VerbÃ¤nde
die Entscheidung zwischen DDR und BRD und anderer-
seits die Partnerschaften in der Zusammenarbeit mit an-
deren Strukturen der Zivilgesellschaft.

MICHAEL KIÃENER (Mainz) stellte eine Studie zur
bilateralen AnnÃ¤herung im katholischen Milieu vor, in
der er einige der zahlreichen von der katholischen Kir-
che in der franzÃ¶sischen Besatzungszone angestoÃe-
nen VersÃ¶hnungsaktionen untersuchte, besonders die
AktivitÃ¤ten der 1945 von Bischof ThÃ©as, der sich,
obwohl er Gestapo-Opfer gewesen war, fÃ¼r die An-
nÃ¤herung einsetzte und die Pax Christi-Bewegung be-
grÃ¼ndete. Des Weiteren untersuchte KiÃener die Er-
richtung eines âFriedenskreuzesâ im grenznahen BÃ¼hl
1952, die Priestertreffen von Maria Rosenberg, die Hilfs-
aktion âContact AbbÃ©â fÃ¼r bedÃ¼rftige Priester und
schlieÃlich den besonders symboltrÃ¤chtigen Bau einer
Friedenskirche in Speyer auf Veranlassung von Bischof
Isidor Emmanuel. Die anschlieÃende Diskussion unter-
strich die Bedeutung, die Speyer nach dem ZweitenWelt-
krieg zukam. Die Stadt wurde zum Emblem des Abend-
landes, des christlichen Europas, auf den sich ein Teil der
deutschen Intellektuellen nach dem Zweiten Weltkrieg
ebenso wie schon in der Zwischenkriegszeit als morali-
schen Orientierungspunkt bezogen hatte.

Die zweite Sektion, die dem Einfluss der Ideologie
gewidmet war, fÃ¼hrte in den VortrÃ¤gen und Diskus-
sionen zu der Frage nach der Stichhaltigkeit des Begriffs
der Zivilgesellschaft fÃ¼r die DDR. Dabei wurde gleich-
falls die Verkettung zwischen politischem Interesse und
Zivilgesellschaft fÃ¼r die franzÃ¶sischen Organisatio-

nen, die sich um eine privilegierte, ja sogar ausschlieÃli-
che AnnÃ¤herung an die DDR bemÃ¼hten, thematisiert.
ULRICH PFEIL (Saint-Etienne) warf die Frage nach der
MÃ¶glichkeit fÃ¼r die in der DDR lebenden ehemaligen
West-Emigranten (vor allem fÃ¼r diejenigen die den
Krieg in Frankreich erlebt hatten) auf, zu Vermittlern
zwischen den beiden LÃ¤ndern zu werden. Von 1950 an
machte das Exil im Westen diese Emigrierten in der Tat
zu âGeiseln imDienst der SED-StalinisierungâwÃ¤hrend
des Kalten Krieges. Ihr persÃ¶nliches Schicksal wur-
de durch die UnterdrÃ¼ckung und die Gleichschaltung
durch den Herrschaftsapparat der sozialistischen Ein-
heitspartei geprÃ¤gt. Doch Ende der 1950er-Jahre wur-
den sie beauftragt, BrÃ¼cken zwischen den Kommunis-
ten westlich des Rheins und Ã¶stlich der Elbe zu bauen.
Deswegen muss man nach den Bedingungen fragen, un-
ter denen sie ihre in der Emigration erworbenen Werte
und Normen, sowie ihre transnationale SensibilitÃ¤t ein-
setzen konnten.

HÃLÃNE YÃCHE (Poitiers) untersuchte an-
schlieÃend die 1958 auf Veranlassung von fran-
zÃ¶sischen BÃ¼rgern in Paris gegrÃ¼ndete Vereinigung
âEchanges Franco-Allemandsâ (EFA), die auf kulturellem
Austausch und humanistischenWerten beruhte. Die Ver-
einigung, die fÃ¼r sich in Anspruch nahm, die Kontakte
mit âl’Allemagne d’aujourd’huiâ auszubauen, wurde de
facto ein Kanal besonders der AnnÃ¤herung zwischen
Frankreich und der DDR. ZunÃ¤chst erlÃ¤uterte die Re-
ferentin den historischen Kontext, in dem die Vereini-
gung gegrÃ¼ndet wurde, zeigte die groÃen Entwick-
lungslinien sowie die zentralen MaÃnahmen von âEch-
anges franco-allemandsâ, 1973 umbenannt in âFrance-
RDAâ auf und fragte abschlieÃend nach dem MaÃ, in
dem die AktivitÃ¤ten der EFA vom Standpunkt der Zivil-
gesellschaft im eigentlichen Sinn her betrachtet werden
kÃ¶nnen, da die ideologischen und politischen Voraus-
setzungen, die den Verlauf dieser Austausche bestimmte,
im Lauf ihrer Geschichte immer prÃ¤gend blieben.

Die dritte Sektion thematisierte die Organisations-
formen der Zivilgesellschaft in Frankreich und der
Bundesrepublik sowie die Verbindungen zwischen der
Zivilgesellschaft und den âoffiziellenâ Akteuren in
den deutsch-franzÃ¶sischen Beziehungen. MARGARE-
TE MEHDORN (Kiel) sprach Ã¼ber die in Deutsch-
land zwischen 1947 und 1955 gegrÃ¼ndeten deutsch-
franzÃ¶sischen Gesellschaften in der franzÃ¶sischen
Zone und besonders in den Ã¼brigen Gebieten West-
deutschlands, in denen die franzÃ¶sische Kultur hoch
im Kurs stand. Deutsch-franzÃ¶sische Klubs oder Ver-
einigungen wurden in einigen der grÃ¶Ãten StÃ¤dte,
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auf deutsche Privatinitiativen hin, gegrÃ¼ndet, um Foren
franzÃ¶sischer KulturÃ¤uÃerung auf lokaler Ebene zu
schaffen und um durch diese AktivitÃ¤ten zur deutsch-
franzÃ¶sischen AnnÃ¤herung und VerstÃ¤ndigung bei-
zutragen. Hamburg machte 1947 den Anfang dieses Pro-
zesses, der sich im Ã¼brigen Westdeutschland in den
kommenden Jahren entwickelte. Die Referentin unter-
suchte die UmstÃ¤nde, die Motivationen, die Ziele, die
geographische Verteilung und den zeitlichen Ablauf die-
ser GrÃ¼ndungswelle, sowie die Verbindungen zwischen
diesen Vereinigungen und den franzÃ¶sischen Kultur-
behÃ¶rden wÃ¤hrend der Zeit der MilitÃ¤rbesatzung
und der Alliierten Hohen Kommission. KATHARINE
FLORIN (Kassel) stellte anschlieÃend die Fallstudie des
âCercle FranÃ§ais de Kasselâ in Nordhessen, einer von
Frankreich aus entfernteren Region Deutschlands, vor.
Diese 1949 gegrÃ¼ndete deutsch franzÃ¶sische Gesell-
schaft â die also eine der Pionierinnen der bilateralen
AnnÃ¤herung war â weist die seltene Besonderheit auf,
von einer FranzÃ¶sin, AndrÃ©e Rozel-HÃ¤ger, die mit
einem Deutschen verheiratet war und sich in Kassel als
Lehrerin niedergelassen hatte, angestoÃen worden zu
sein. Der âCercleâ, der seit 1953 das Bulletin âLe Lienâ
herausgab, setzte sich besonders fÃ¼r den Abschluss der
Partnerschaft zwischen Kassel und Mulhouse 1965 ein.

Die vierte Sektion war einer der spektaku-
lÃ¤rsten und charakteristischsten Formen der zivil-
gesellschaftlichen Zusammenarbeit der Nachkriegs-
zeit gewidmet: Den StÃ¤dtepartnerschaften. Die-
se Stadtverschwisterungen wurden sowohl fÃ¼r
die westdeutsch-franzÃ¶sischen als auch fÃ¼r die
ostdeutsch-franzÃ¶sischen Beziehungen untersucht.
FLORENCE PACCHIANO (Bordeaux) zeichnete die Ge-
burt der im Mai 1964 geschlossenen Partnerschaft Bor-
deaux âMÃ¼nchen nach und sprachÃ¼ber die GrÃ¼nde
der âBegegnungâ dieser beiden Regionalmetropolen
(Aquitaine und Bayern) mit doch sehr unterschiedlichen
Strukturprofilen, gerade in wirtschaftlichen und indus-
triellen Bereichen. Es waren starke, von den jeweiligen
BÃ¼rgermeistern (Jacques Chaban-Delmas und Hans-
Jochen Vogel) getragene politische Zeichen, durch die
Bordeaux von Anfang an versuchte, die strukturellen
Unterschiede vergessen zumachen, indem esMÃ¼nchen
die DurchfÃ¼hrung gemeinsamer Projekte vorschlug.
Trotz der Unterschiede fanden die beiden StÃ¤dte in ih-
rer Geschichte und ihrer kulturellen Ausstrahlung und
Erbe VerstÃ¤ndigungspunkte, an denen sie ihre BÃ¼rger
erfolgreich teilhaben lassen konnten.

BARBARA DÃMMER (Mainz) untersuchte die offi-
ziell erst 1958 besiegelte Partnerschaft zwischen Fran-

kenthal und Colombes, die ihren Ursprung jedoch in der
Teilnahme der beiden BÃ¼rgermeister (Emil Kraus und
Paul Bouchu) an der âInternationalen BÃ¼rgermeister-
Union fÃ¼r die deutsch-franzÃ¶sische VerstÃ¤ndigung
und europÃ¤ische Zusammenarbeitâ (IBU) hatte. Der
StÃ¤dtepartnerschaft vorausgegangen waren der seit
1955 organisierte Jugendaustausch zwischen den beiden
StÃ¤dten. Kraus, GrÃ¼nder und VizeprÃ¤sident der IBU,
war die treibende Kraft dieser Partnerschaft. WÃ¤hrend
er den Schwerpunkt auf die deutsch-franzÃ¶sische An-
nÃ¤herung legte, zeigte sein Kollege Bouchu grÃ¶Ãeres
Interesse an der Einigung Europas und der kommunalen
Autonomie. Von 1961 an waren es eher die Vereine als die
kommunalen BehÃ¶rden, die die Partnerschaft der bei-
den StÃ¤dte trugen.

Auch wenn es wesentlich mehr westdeutsch-
franzÃ¶sische StÃ¤dtepartnerschaften gab, verschwis-
terten sich auch zahlreiche franzÃ¶sische und ostdeut-
sche StÃ¤dte. HÃLÃNE SIMONEAU (Paris) stellte diese
Partnerschaften fÃ¼r die Zeit von 1959 bis 1973 vor. Als
beispielhaft fÃ¼r die friedliche Koexistenzmit Osteuropa
hervorgehoben, illustrierten ostdeutsch-franzÃ¶sische
Partnerschaften die Logik des Kalten Krieges im inner-
deutschen Konflikt. Als lokaler Schauplatz wurden sie
zu einem Hauptaustragungsort der diplomatischen Riva-
litÃ¤t zwischen BRD und DDR und dienten als ideo-
logische ProjektionsflÃ¤che, auf der sich die grund-
sÃ¤tzlichen GegensÃ¤tze zwischen Sozialismus und Ka-
pitalismus widerspiegelten. Die Beispiele Argentueil â
Dessau (Oktober 1959) und ChÃ¢tillon-sous-Bagneux â
Merseburg (MÃ¤rz 1963) erlauben die Untersuchung der
friedlichen Koexistenz durch das Prisma der Organisa-
tionen: Deren Ausbreitung in den Osten rief Polemiken
zwischen dem franzÃ¶sischen Staat, der die an dem Auf-
bau Europas beteiligten westeuropÃ¤ischen Organismen
unterstÃ¼tzte, und den Ã¶rtlichen kommunistischen
Gemeinschaften hervor. StÃ¤dtepartnerschaften erwie-
sen sich als politisch wirksam, um trotz der Hallstein-
Doktrin Kontakte mit der bis 1973 diplomatisch nicht
anerkannten DDR zu knÃ¼pfen. Obwohl Paris die kom-
munalen Verbindungen in die DDR bremste, fÃ¼hlten
sich die Ã¶rtlichen Abgeordneten durch die bundesre-
publikanische Politik der Ãffnung nach dem Osten ab
1966 hierzu ermuntert. Die StÃ¤dtepartnerschaften als
neue âkommunaleâ Form der Diplomatie zeigen den mit
einer Dezentralisierung einhergehenden Polyzentrismus
der internationalen Politik, sowie die gegenseitige Ab-
hÃ¤ngigkeit von Regierung und lokalen Abgeordneten,
die noch nicht als internationale Akteure anerkannt wa-
ren.
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Die fÃ¼nfte Sektion beschÃ¤ftigte sich mit
den geographischen Besonderheiten der deutsch-
franzÃ¶sischen Beziehungen: Wie ist die Wahrnehmung
des Raumes, die Bedeutung von GrenznÃ¤he oder -ferne
und die Rolle der GrenzrÃ¤ume einzuschÃ¤tzen, wie
entstanden regionale Kooperationen? SANDRA PETER-
MANN (Mainz) stellte den Fall Verdun und des Gedenk-
raumes der Schlacht von Verdun, des absoluten Refe-
renzortes des Ersten Weltkriegs fÃ¼r beide Nationen,
vor: Orte des Triumphes fÃ¼r Frankreich oder StÃ¤tten
der VersÃ¶hnung? Sie zeigte, wie diemedial vermittelten
Gedenkrituale das kollektive Bewusstsein prÃ¤gen und
zu einer permanenten Reinterpretation historischer Fak-
ten beitragen. Daran erinnernd, daÃ RÃ¤ume konstruiert
sind, zeigte sie, wie das Kriegsgedenken drei Raumbe-
deutungen erzeugt, die sich auf SphÃ¤ren der Ideologie
(politischer Raum), des Glaubens (sakraler Raum) und
des Wissens (historischer Raum) stÃ¼tzen. Diese vermi-
schen sich an dem Ort des Ersten Weltkriegs und ver-
wandeln die symboltrÃ¤chtige Stadt des Triumphes von
Frankreich Ã¼ber Deutschland in den Ort des Friedens,
der deutsch-franzÃ¶sischen Freundschaft und des ver-
sÃ¶hnten Europas.

PIA NORDBLOM (Mainz) untersuchte anschlieÃend
die Rolle der GrenzrÃ¤ume im bilateralen An-
nÃ¤herungsprozess am Beispiel der literarischen Verei-
nigungen. Ausgehend von einem Zitat des elsÃ¤ssischen
Schriftstellers RenÃ© Schickele âHier an der Grenze
fÃ¤llt die VerstÃ¤ndigung am schwersten. Hier muÃ
sich zeigen, wie tief sie gehtâ, warf sie die Frage nach
der besonderen Natur der VerstÃ¤ndigung und der An-
nÃ¤herung in den ÃbergangsrÃ¤umen dies- und jenseits
des Rheins auf. Inwieweit die Grenzlage und die histori-
sche Erfahrung der NÃ¤he die AnnÃ¤herung behinderte
oder begÃ¼nstigte und ob den Schriftstellern sowie lite-
rarischen Vereinigungen in den Grenzgebieten eine be-
sondere Mittlerfunktion zukam, untersuchte sie an den
Beispielen der Rene-Schickel-Gesellschaft in Badenwei-
ler, des Oberrheinischen Dichtermuseums Karlsruhe und
des Literarischen Vereins der Pfalz.

CHRISTIAN SEBEKE (Trier) stellte das Beispiel der
Partnerschaft zwischen Bourgogne und Rheinland-Pfalz
vor und untersuchte, inwieweit diese als Modell fÃ¼r
interregionale AnnÃ¤herung dienen kann. Trotz der
historischen und strukturellen Gemeinsamkeiten zwi-
schen den beiden Regionen, die vorteilhafte Bedingungen
schufen, mussten auf beiden Seiten einige Hindernisse
Ã¼berwunden werden, die hauptsÃ¤chlich auf histori-
schen Erfahrungen beruhten.

SILVIA KEISER (Mainz) betrachtete den Fall Pe-
ter Altmeier, MinisterprÃ¤sident von Rheinland-Pfalz
von 1947 bis 1969, und seiner Europapolitik, in Bezug
auf dessen Handlungsrahmen, seine Vorstellungen und
die erfolgten Umsetzungen. FÃ¼r Altmeier stand die
deutsch-franzÃ¶sische VersÃ¶hnung im Zentrum des
europÃ¤ischen Integrationsprozesses. Von der Einrich-
tung und der Konsolidierung dieser Freundschaft hing
fÃ¼r ihn die friedliche Zukunft Europas ab. Nach Alt-
meier gab es keinen Widerspruch zwischen Patriotismus
und einem Engagement fÃ¼r ein vereintes Europa, denn
es handelte sich um die beiden grundsÃ¤tzlichen Garan-
tien fÃ¼r den Erfolg der europÃ¤ischen Idee. Altmeier
setzte sich auch aktiv fÃ¼r die deutsch-franzÃ¶sische
AnnÃ¤herung ein, indem er von der Zivilgesellschaft
ausgehende Projekte, wie die Partnerschaft zwischen
Rheinland-Pfalz und der Bourgogne, oder die gren-
zÃ¼berschreitende wirtschaftliche Zusammenarbeit, un-
terstÃ¼tzte. Die direkte VerstÃ¤ndigung zwischen den
einzelnen Menschen war ihm bei diesen Projekten am
wichtigsten.

In seiner Zusammenfassung der Tagung zog HANS
MANFRED BOCK (Kassel) eine Bilanz und zeigte For-
schungsperspektiven auf. In seinem einfÃ¼hrenden For-
schungsÃ¼berblick betonte er, daÃ die Rolle der Zivil-
gesellschaft in den deutsch-franzÃ¶sischen Beziehungen
lange Zeit terra incognita geblieben sei. Nun, da man
die vorherrschenden Spielarten ihres Vorgehens kenne,
bleibe viel Arbeit zu erledigen, vor allem, um ausgehend
von Fallstudien zu einer genauen Analyse der Spezifika
nach 1945 zu gelangen. Es handele sich hierbei um ein
interdisziplinÃ¤res Feld par excellence, das die methodi-
schen Herangehensweisen verschiedener Forschungsfel-
der verbinden mÃ¼sse (z.B.historisch, soziologisch, po-
litikwissenschaftlich). Die Diskussionen zeigten die Not-
wendigkeit, sich nicht nur auf die erfolgreichen Initia-
tiven zu konzentrieren, sondern auch stÃ¤rker die Wi-
derstÃ¤nde gegen eine AnnÃ¤herung in den Blick zu
nehmen, sowie die GrÃ¼nde und soziologischen, geo-
graphischen und historischen Besonderheiten fÃ¼r die
mehrfach aufgetretene Ablehnung einer AnnÃ¤herung
zu untersuchen. Hans Manfred Bock stellte heraus, daÃ
sich die Arbeiten mehr auf die Rolle der Akteure und
des Austauschs als auf die Wahrnehmung und deren
KanÃ¤le (Sozialisationsprozess, usw.) sowie die Rezepti-
on konzentriert hÃ¤tten â ein nach der Welle der Arbei-
ten Ã¼ber âdas Bild des Anderenâ etwas aus der Mode
gekommenes Thema, das es aber wert sei, noch einmal
in Bezug auf ZusammenhÃ¤nge mit der PopulÃ¤rkultur
hin betrachtet zu werden. Zweitens schlug er vor, die
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UmstÃ¤nde und den Rahmen des sozio-kulturellen Han-
delns stÃ¤rker zu berÃ¼cksichtigen sowie herauszu-
arbeiten, was die interkulturelle VerstÃ¤ndigung be-
gÃ¼nstigte oder behinderte, selbst wenn dies kaum
messbar sei. DafÃ¼r mÃ¼ssten in den historischen Ar-
beiten die Fortschritte in den Bereichen der Kommu-
nikationswissenschaften und der interkulturellen Sozio-
logie grÃ¶Ãere Beachtung finden. SchlieÃlich regte er
an, kommende Untersuchungen auf die Zukunft der Zi-
vilgesellschaft in den bilateralen Beziehungen hin aus-
zurichten, weil sich diese mit zwei problematischen
PhÃ¤nomenen konfrontiert sehe: Zum einen die Banali-
sierung des deutsch-franzÃ¶sischen VerhÃ¤ltnisses (die
Kehrseite derMedaille einer AnnÃ¤herung, die heute das
Opfer ihres eigenen Erfolges zu sein scheine); zum an-
deren die fortschreitende Individualisierung der Verhal-
tensweisen und die Ablehnung organisierten Handelns,
die zu einem gewissen RÃ¼ckzug inmitten der Gesell-
schaft fÃ¼hrt und damit eine der zentralen Grundla-
gen der Zivilgesellschaft in Frage stellt. Welche neuen
HandlungsansÃ¤tze hat die Zivilgesellschaft heute ge-
genÃ¼ber diesen Herausforderungen?

FÃ¼r die Nachwuchsreferenten bot die Konferenz
eine wertvolle Chance, ihre Ergebnisse einem deutsch-
franzÃ¶sischen Fachpublikum zu prÃ¤sentieren und
kompetent zu diskutieren. Insgesamt machte die Kon-
ferenz deutlich, wie sehr gerade die zivilgesellschaftli-
che BemÃ¼hungen um die deutsch-franzÃ¶sische An-
nÃ¤herung fruchtbaren Boden fÃ¼r weitergehende In-
itiativen auf der politischen BÃ¼hne in den ersten beiden
Nachkriegsjahrzehnten bereiteten und zur breiten gesell-
schaftlichen Akzeptanz der AnnÃ¤herung beigetragen
haben. Diese Nahtstellen von zivilgesellschaftlichen und
politischen Initiative als oftmals unterschÃ¤tztes Feld bi-
lateraler Beziehungen sichtbar gemacht zu machen, war
der besondere Verdienst der Tagung.

Die Organisatoren bereiten die VerÃ¶ffentlichung
der BeitrÃ¤ge vor. Es ist geplant, nach MÃ¶glichkeit das
Projekt âZivilgesellschaft und deutsch-franzÃ¶sische
Beziehungâ auch mit kÃ¼nftigen Masterstudenten und
Doktoranden fortzufÃ¼hren und in absehbarer Zeit ein
weiteres Kolloquium zu organisieren. Dieses soll sowohl
die aktuelle Situation der Zivilgesellschaft und ihre sich
entwickelnden Aufgaben in einem zutiefst verÃ¤nderten
Europa, als auch die komparatistische Dimension in der
Untersuchung der Rolle der Zivilgesellschaften in den
AnnÃ¤herungsprozessen, berÃ¼cksichtigen (kompara-
tistische AnsÃ¤tze und Ã¼bertragbare PhÃ¤nomene in
den z. B. deutsch-franzÃ¶sischen, deutsch-polnischen,
griechisch-tÃ¼rkischen AnnÃ¤herungen).

KonferenzÃ¼bersicht

Corine Defrance (ChargÃ©e de recherche au CNRS,
IRICE/Paris)

La sociÃ©tÃ© civile dans les relations franco-
allemandes

1. Milieus und Akteure
Sektionsleitung: Corine Defrance, ChargÃ©e de re-

cherche au CNRS, IRICE/Paris

Fabien ThÃ©ofilakis (Doktorand, Paris X/Augsburg;
Institut fÃ¼r EuropÃ¤ische Geschichte, Mainz)

Les prisonniers de guerre et le rapprochement franco-
allemand

Andreas RÃ¶ssner (Master 2, Sciences Po, Paris)
Les anciens combattants et le rapprochement franco-
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